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2. Gruppenarbeit: Bildungsziele autoritärer und demokratischer Systeme im Vergleich
Lest die Texte in M3 und M4 und beantwortet folgende Arbeitsfragen 
� Was sind die zentralen Aussagen von Adolf Hitler zur Erziehung?
� Glaubst du, haben die Jugendlichen damals von diesen Zielen gewusst? 
� Gab es Möglichkeiten, Widerstand gegen eine solche Pädagogik zu leisten? 
� Fasse zusammen, welche Ziele heute im Vordergrund stehen. Passen sie zu deiner Vorstellung von

Demokratie?
� Wo liegen für dich die Ursachen, dass diese Ziele in der Schule auch heute oft (noch) nicht erreicht

werden können?

M3 Zitate von Adolf Hitler zur nationalsozialistischen Pädagogik 

„Meine Pädagogik ist hart. Das Schwache muss weggehämmert werden. In meinen Ordensburgen wird eine
Jugend heranwachsen, vor der sich die Welt erschrecken wird. Eine gewalttätige, herrische, unerschrockene,
grausame Jugend will ich. Jugend muss das alles sein. Schmerzen muss sie ertragen. Es darf nichts Schwaches
und Zärtliches an ihr sein. Das freie, herrliche Raubtier muss erst wieder aus ihren Augen blitzen. Stark und
schön will ich meine Jugend. Ich werde sie in allen Leibesübungen ausbilden lassen. Ich will eine athletische
Jugend. Das ist das Erste und Wichtigste. Ich will keine intellektuelle Erziehung. Mit Wissen verderbe ich mir
meine Jugend. Aber Beherrschung müssen sie lernen. Sie sollen mir in den schwierigsten Proben die Todes-
furcht besiegen lernen …“ 
Nach Rauschning, H.: Gespräche mit Hitler. Zürich–Wien–New York 1940, S. 237

„Dann kommt eine neue deutsche Jugend, und die dressieren wir schon von ganz klein an für diesen neuen
Staat. Diese Jugend, die lernt ja nichts anderes als deutsch denken, deutsch handeln. Und wenn nun diese[r]
Knabe[n] /…/ mit /…/ zehn Jahren in unsere Organisationen hineinkomm[en] und dort nun wie so oft zum
ersten Mal überhaupt eine frische Luft bekommen und fühlen, dann kommen sie vier Jahre später vom
Jungvolk in die Hitlerjugend, und dort behalten wir sie wieder vier Jahre, und dann geben wir sie erst recht
nicht zurück in die Hände unserer alten Klassen- und Standes-Erzeuger, sondern dann nehmen wir sie wie-
der fort in die Partei und die Arbeitsfront, in die SA oder in die SS, in das NSKK usw. Und wenn sie da drei
Jahre oder anderthalb Jahre sind und noch nicht ganze Nationalsozialisten geworden sein sollten, dann
kommen sie in den Arbeitsdienst und werden dort wieder sechs und sieben Monate geschliffen, alles mit
einem Symbol, dem deutschen Spaten. Und was dann nach sechs oder sieben Monaten noch an Klassenbe-
wusstsein oder Standesdünkel da oder da noch vorhanden sein sollte, das übernimmt dann die Wehrmacht
zur weiteren Behandlung auf zwei Jahre. Und wenn sie dann nach zwei oder drei oder vier Jahren zurück-
kehren, dann nehmen wir sie, damit sie auf keinen Fall rückfällig werden, sofort wieder in SA, SS usw., und
sie werden nicht mehr frei ihr ganzes Leben.“ 
Aus: Adolf Hitler in Reichenberg am 2.12.1938, in: Völkischer Beobachter, 4.12.1938

M4 Auszüge aus den allgemeinen Bildungszielen der AHS-Unterstufe laut aktuellem Lehrplan

Gesetzlicher Auftrag
„Die allgemeinbildende höhere Schule hat im Sinne des § 2 des Schulorganisationsgesetzes an der Heran-
bildung der jungen Menschen mitzuwirken, nämlich beim Erwerb von Wissen, bei der Entwicklung von
Kompetenzen und bei der Vermittlung von Werten. Dabei ist die Bereitschaft zum selbstständigen Denken
und zur kritischen Reflexion besonders zu fördern. Die Schülerinnen und Schüler sind in ihrem Entwick-
lungsprozess zu einer sozial orientierten und positiven Lebensgestaltung zu unterstützen.“

Leitvorstellungen
„/…/ Akzeptanz, Respekt und gegenseitige Achtung sind wichtige Erziehungsziele insbesondere im Rahmen
des interkulturellen Lernens und des Umgangs der Geschlechter miteinander. Wenn Schülerinnen und
Schüler mit unterschiedlichen kulturellen Hintergründen – z.B. unterschiedlichen Muttersprachen – gemein-
sam unterrichtet werden, ist neben der sicheren Verwendung der Unterrichtssprache der Begegnung der
Kulturen im Alltagsleben besonderes Augenmerk zu widmen. Schulen sind im Zuge von ,Gender Mainstrea-
ming‘ und Gleichstellung der Geschlechter angehalten, sich mit der Relevanz der Kategorie Geschlecht auf
allen Ebenen des Lehrens und Lernens auseinanderzusetzen.

Die Wahrnehmung von demokratischen Mitsprache- und Mitgestaltungsmöglichkeiten in den unterschied-
lichen Lebens- und Gesellschaftsbereichen erfordert die Befähigung zur sach- und wertbezogenen Urteils-
bildung und zur Übernahme sozialer Verantwortung. Zur Entwicklung dieser Fähigkeiten ist in hohem
Maße Selbstsicherheit sowie selbstbestimmtes und selbstorganisiertes Lernen und Handeln zu fördern. /…/
Die Würde jedes Menschen, seine Freiheit und Integrität, die Gleichheit aller Menschen sowie die Solidarität
mit den Schwachen und am Rande Stehenden sind wichtige Werte und Erziehungsziele der Schule.“
Quelle: http://www.bmukk.gv.at/medienpool/11668/11668.pdf (09.10.2009)


